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und liefern für den Handel außer Wachs fast bloß
Sklaven, die als geschickt, tapfer und entschlossen weithin
in Südafrika verschleppt werden.

In Osten von Moluwa, aber getrennt durch eine
dreißig Tagreisen große, meist unbewohnte Gras- und
Sumpfwildniß, folgt um 8—10° südl. Br. das Reich
Kasemba, eine große, mächtige und wohlgeordnete Mo¬
narchie mit gut bewaffnetem und eingeübtem Heere, und
großem Handel mit Sklaven, Elfenbein, Kupfer rc. nach
Mosambik mittelst der tributpflichtigen M'biza; Lucenda,
Hauptst. im S. des Tanganyika. Merkwürdig im Gegen¬
satz gegen die Dürre Nordafrika's, sind hier die unge¬
heuern Süßwasserseen, deren Ausdehnung noch nicht
erforscht ist: der Ukerewe oder Nyanza, der größte und
innerste, vomAequatoran südlich, der Tanganyika; süd¬
licher der Njassa, von S. nach N. 90 M. lang; mit
Schirwa u. a. Das Centralplateau fällt dann im N.
zu dem großen inneren Tieslande, in W. und O. zu
Küstenterrasffn ab. Hauptstrom ist der Zambesi (Liam-
bey, Setscheke), selbst in der trockenen Jahreszeit sehr
wasserreich, mit zahlreichen Inseln, die mit Wäldern be¬
deckt sind, und herrlichem Wasserfall.

Ueberall herrscht große Fruchtbarkeit des Bodens,
der meist wellenförmig mit kurzem Gras bewachsen, sich
zur Viehzucht und Ackerbau eignet. Daher auch große
Gebiete dicht bevölkert. Bei den Makololo und im
Reiche Barotse, einer 20 M. breiten Thallandschast am
Liambey, mit den Hauptorten Nariele, Libebe, Lin-
janti, Sescheke fand Livingstone die Frauen nickt un¬
terdrückt, sondern einflußreich. Unter den Mangandscha
am Schirwasee herrscht ausgedehnte Baumwollenkultur,
mit Spinnerei und Weberei. Allein der einzige Handel,
den sie treiben, und der auch sie auffrißt, ist der Sklaven¬
handel; und der erste Missionsversuch des engl. Bischofs
Mackenzie scheiterte 1863, nachdem er bewiesen hatte,
welchen Einfluß hier Europäer in Bälde gewinnen könnten.


